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Die Sturmangriffe der Franzosen und
»gländer zwischen « ncre und Somme
Hern an , ste werden restloser' wie je zu-
r abgeschlagen. Abermals , aber schon mit

üwas verminderter Wut unternommene
mffische Sturmangriffe nordwestlich von Lu«
»rechen unter den schwersten Verlusten zu
lmmen. Die am 6. begonnene Schlacht bei
Kronstadt entscheidet sich auf der ganzen
V « »u unseren Gunsten ; die Rumänen
!ten «inen fluchtartigen Rückzug an , lassen
che Beute und, vorläufig 12 000 Eefan-
ne zurück.

»e letten Krie,»berichte.
_ « rohes Hauptquartier . 6. Okt. (WB .)
ilmtlich. ^

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Kampfgelände der flandrischen Front

««stärkte sich das tagsüber kräftige Stö-
"mgsfeuerr am Abend zu einzelnen Trom-
ilfeuerwellen zwischen Poelkapelle und
-luvelt. Englische Angriffe erfolgten nicht,
'stoßende Erkundungsabteilungen wurden
^geworfen.
Front des Deutschen Kronprinzen.

Nordöstlich von Soissons nahm abends die
-erietätigkeit an Stärke und Planmäßig¬
zu Nordöstlich von Reims scheiterte ein
7kfischer Vorstoß. Auf beiden Maas,
i brachen unsere Sturmtrupps bei Ma-
wrt , Bethincourt , Forges , Somongneur
«ezonvaux in die feindlichen Stellungen
und kehrten überall mit Gefangenen

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
In der Bukowina griffen diö Russen un¬

ter Einsatz non Panzerkraftwagcn unsere
Steilungen bel St . Onufry und Waschkoutz
an . Ter <zeind wurde durch Feuer abgewie-
sen, aus Waschkoutz durch Gegenstoß deutscher
und österreichisch-ungarischer Truppen ver-trieben

Gefangene blieben in unserer Hand.
Bei der

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
v. Mackensen.

lebte am unteren Sereth und bei Tulcea die
Kampftätigkeil der Artillerien auf.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

»>r tamfiii).

stürmische Witterung schränkte die Flie-
. lmpkeit ein,' 5 feindliche Flugzeuge wur.

abgeschossen. Leutnant Müller errang
& Luftfieg. 0

M westlicher Kriegsschauplatz,
j "«ne größeren Kampfhandlungen.
L , . Mazedonische Front.
. « ehrfach bekämpften sich die Artillerien
-,-ster als sonst. Oestlich des Doiranfees

der Angriff eines englifchenBataillons.
die bulgarischen Sicherungen abge-

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

*«ßes Hauptquartier, 7. Okt. (WB .)

t Westlicher Kriegsschauplatz.
Regensallen und Wind blieb die Ge-

r «tlgkeit bei fast allen Armeen gering.
^ Flandern lag starkes Störungsfeuer,

mit einzelnen heftigen Feuerstößen.
' Kampsfelde zwischen Poelkapelle und-°orde.
Verdun lebte auf dem Ostufer der

Feuertätigkeit zeitweilig auf.
Widungsgefechte riefen dort und in

^ en anderen Abschnitten vorübergehend
Weigerung des beiderseitigen Feuers

i ^ Wertung von Lichtbildaufnahmen
WjnkßCT  bestätigt , daß unseres Vom.
X * auf die Festung Dünkirchen starke

» ^Ftt  iit mehreren Stadtvierteln , be-
Qjt den Hafen -, Speicher- und Bahn-

" verursacht haben . Empfindliche Hem-
1'  ? s englischen Nachschubs werden da-

^lcht worden fein,
westlicher Kriegsschauplatz.

^gruppx Generalfeldmarschalls
°rdör? " '̂ ficöpolb t,cn  Bayern.

von Riga , bei Dünaburg und
e» .̂ bekämpften fich mehrfach die Ar-

'kbhaft

Berlin , 7. Okt. (WL . Amtlich.) In Flan¬
dern am Abend sich steigender Feuerkampf
zwischen Langemarck und Zonnebeke.

An den übrigen Fronten nichts wesent¬
liches

Berlin , 7. Okt. (WB .)Auch am 6. Okt.
haben die Engländer ihre Infanteriean.
griffe nicht wieder aufnehmen können Im
allgemeinen ließ auch der Artilleriekampf
an der Flandernfront nach Stärkeres Feuer
lag nur zeitweise in Gegend nördlich de»
Nreuport -Kanals und auf dem Abschnitt

Poelkapelle -Zonnebeke. Trotz der geringen
rein örtlichen Erfolge , die mit so ungeheuren
blutigen Opfer.« erlauft wurden , versuchen die
Engländer die letzte Flandernschlacht als
„großen Sieg feit der „Marncfchlacht " dar.
zustellen Ein Blick auf die Karte genügt
um den gänzlichen Mißerfolg der letzten, rie^
fenhaften Anstrengungen der Engländer klar
erkennen zu lassen. In dem Gewinn eines
Streifens zertrommelten Trichterfeldes und
einer im Verhältnis zu der Größe und Breit --
des Angriffs verschwindend kleinen Zahl von
Gefangenen besteht dieser sogenannte Siea
J en  die Engländer dem eigenen Volke und
der Welt vortäuschen wollen.
„ Ä unb fn  legend St . Quentin
steigerte sich stellenweise die lebhafte Feuer,
ttitigkeit wiederholt zu einzelnen stärkerer,
Feueruberfallen . Auch in der Champagne
lag tagsüber auf unseren Stellungen in Ke-
gend Souain gesteigertes feindliches Feuer
Nordwestlich Tahure wurde eine oSrüber .'

' b "ngedrungene feindliche Patrouille
durch Gegenstoß vertrieben . Beiderseits der
Maas war diee Feuertätigkeit tagsüber ber
schlechter Sicht mäßig. In Gegend östlich
Samogneux haben sich örtliche Kämpfe ent¬
wickelt H,er blieb auch nachts das Feuer
zertweifee lebhafter.
. .IdNch des Sereth griff der Feind nach

einstündiger starker Artillerievorbereitung
Misere Stellungen vom Serethflutz bis St
C'itufret) mit starken Kräften unter Tankver¬
wendung an Der Angriff wurde abgeschla¬
gen und vorübergehend eingedrungener Feind
rm Gegenstoß geworfen, wobei Gefangene in
unserer Hand blieben . Die dortigen Stel-
lungen find restlos in unserer Hand.

diugs unter Protest und mit Vorbehalt aller
Rechte damit einverstanden erklärt hat , die
Frage der Aufbringung von vier deutschen
Schiffen den: Urteil 'eines britischen Prisen
gerechtes zu unterwerfen . Wegen der gestran¬
deten Schiffe „Renate ", „Leonhard " und
„Lüvinia hat England sich entschuldigt.
Holland hat für die Beschießung Schadener¬
satz und außerdem Antwort auf den Protest
gegen das Niederfallen von Geschossen auf nie-
die deutschen Schiffe verlangt.

ReichstRg.
Berlin . 5. Oktober.

»er«nnrler.
Berlin , 7. Okt. Der Reichskanzler ist ge¬

stern Abend kurz vor 8 Uhr ins Große Haupt¬
quartier abgereist, von wo er am Montag
Vormittag wieder in Berlin eintreffen wird.

»er fall und der Friede.
Zürich. 7. Okt. (TU.) Der „Cecolo'

meldet aus Rom : In der Konsulta ist am
Donnerstag Mittag ein offizieller Dermitt-
Imigsantrag des Papstes eingegangen . Nach
derR .R .E. meldet der DailyTelegr . aus Rom
vom 2 er., daß der Papst tatsächlich der En.
tente seine Vermittlung angeboten hat und
ihre Anwort abwarte.

Peru im«rie,.
Amsterdam, 7. Okt (TU.) Reuter meldet

aus Rewyork . Ein Telegramm aus Lima
teilt mit , daß der peruanische Kongreß fast
einstimmig beschloß, die diplomatischen Bezie¬
hungen mit Deutschland abzubrechen. An
Berliner amtlichen Stellen ist, wie die Te¬
legraphen Union " erfährt , bisher keine"Be¬
stätigung dieser Reutermeldung eingetroffen.

»«Ural.
Einstellung des Bahnnerkehrs

Stockholm 7. Okt (TU.) Nach der Nowoje
Wreinza erklärt der Gehilfe des russischen
Berkehrsministers , daß der gesamte russische
Eisenbahn -Verkehr im November eingestellt
werden wird Angesichts des Fehlens von
Breni .materml fei die Aufreckterhaltung des
Eisenbahnbetriebes in Rußland im Winter
so gut wie ausgeschlossen.

-X-

»rr Irekrie,.
Neue Versenkungen.

Berlin , 7. Okt. lWB . Amtlich.) In der
Nordsee wurden durch unsere U-Boote 3!
Dampfer versenkt. Drei von ihnen wurden
aus stark gesicherten Geleitzügen herausge¬
schossen. von den beiden andern war einer
bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Englische Bölkerrechtsverleetzungen.

Haag . 7. Okt. (WB .) Meldung des nie¬
derländischen Korrespondenzbureaus . Aus
einer sehr ausführlichen amtlichen Mittei¬
lung über den Stand der Verhandlungen mit
England wegen des Auftretens englischer
Kriegsslbiffe gegen deutsche Handelsschiffe
bei Bergen am 16. Juli wird mitgeteilt , daß
die holländische Regierung sich schließlich aller-

Der Streik.

Petersburg . O Okt. (WB .) Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur . Da»
Streikkomitee der Eisenbahner erklärte , wie
die Blatter melden, daß der Ausstand nach
uno „ach durchgeführt werden soll. Zuerst
wurden die Züge für weitere Entfernungen
auflwrcw Die Lokalzüge würden big zum
16 Oktober verkehren Wenn die Regierung
nicht „achgabe. wird der Lebensmittelver.
kehr eingestellt werden und später die Ver¬
proviantierung der Fronten.

Petersburg 7. Okt. .(WB ) Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur . Am Rach-
f™* a0 i ** 6 ®f.t0beT5  gab der Hauptaus-
schuß der ausständigen Eisenbahner ein
Riindtelegramm aus , durch das befohlen
JÄ drecken am 7. Oktober um
Mitternacht den allgemeinen Ausstand be¬
ginnen zu lassen Das Telegramm teilt mit
daß leglicher Personen - und Güterverkehr
ar.ßer den Militär - und Proviantzügen ein¬
gestellt werden soll. Alle Berwaltungsbeam-
ten sollen auf ihren Posten bleiben und nur

b.̂ tvnumgänglich notwendige Arbeit ver . !

Der A. und S .-Rat.

Petersburg . 7. Okt. (WB .) Meldung der
Petersburger Telegrahpenagentur . Der Voll¬
zugsausschuß des Arbeiter - und Soldatenrats
hat einstimmig beschlossen, zum 2. November
einen zweiten Kongreß aller Arbeiter -, Sol¬
daten - und Bauerndelegierten einzuberiffen.
Der Arbeiter - und Soldatenrat nahm eine
Entschließung an , worin gefordert wird , daß
der Kriegsminister sofort die politische Pro
paganda im Heere wieder eingeführt und
die Unverletzlichkeit aller Parteien an der
Front gewährleistet.

Auf der Tagesordnung stehen die sozial-
demokratischen Interpellationen über die all¬
deutsche Agitation der deutschen Vaterlands.
Partei und die einseitige Ausübung des Ver.
eins - und Bersammlungsrechtes durch die
stellveretretenden Generalkommandos.

Abg Landsberger (Soz.) : In Friedens-
Seiten ist das Einbringen einer politischen
Propaganda in das Heer nicht geduldet wor-
den : dies Prinzip hat man jetzt im Kriege
zu Gunsten einer Partei aufgegeben. Der
alldeutschen Agitation steht man freundlich
gegenüber : ste wird durch unzählige Kanäle
ins Heer geleitet und zwar unter Mitwir¬
kung der Vorgesetzten Behörden. An der
Spitze der Partei stehen Männer , die bisher
unter dem Kriege nicht zu leiden hatten : man
sucht mit großen Geldmitteln eine Atmos¬
phäre zu schaffen, in der sich die Kriegsge-
winnler wohlfühlen. der Regierung hilft
man mit Drohungen nach. Eine Flut von
Beschimpfungen ist über den Reichstag er.
gangen Man sucht, den Geist des deutschen
Bolkes zu fälschen. (Großer Lärm rechts.
Glocke des Präsidenten ) . Redner führt dann
zahlreiche Beispiele an , in denen MilitSr-
und Zivilbehörden ihren Einfluß zum Ein-
tritt in die Paterlandspartei vertreten , des-
halb darf unter keinen Umständen Politik
bineingetragen werden, die verhetzend wir
(Beifall links ). Der Reichskanzler muß ge¬
gen diese Agitation einschreiten.

Kriegsminister von Stein.
Eine Agitation zu politischen Zwecken

wird weder von mir noch von der Heeres,
leitung in der Armee geduldet. (Lachen bei
den S ^ .) Es hat gewiß schon große Mühe ge.
kostet, die paar unbedeutenden Beispiele zu
sammenzusuchen. (Stürmischer Widerspruch
j ' Uko. Zurufe bei den Soz.: Unerhört , große
^uruhe . Präsident Dr . Kämpf : Es ist unmög.
lich die Verhandlung so weiterzuführen , ich
bitte , die Zurufe zu unterlassen) . Eine Auf.
klarung in der Armee hat vdn Anfang an
stattgefunden, geht aber nach ganz anderen
Zielen . d,e weiter gesteckt werden mußten,
als der frische Bewegungskrieg in den Stel .'
lungskneg überging . Der Soldat muß über
die Ursachen des Krieges aufgeklärt werden
und über die Folgen einer Niederlage . lSehr
richtig rechts.) . Auch die Verhältnisse in der
Heimat , die er auf Urlaub in verändertem
Zustande wrederfah . mußten ihm klar gelegt
werden unsere Soldaten hungern nach gei.
stlger Nahrung . (Zurufe bei den Soz.- Nach
Brot !) (Große Unruhe . Glocke des Präsiden,
ten .) Sie ist ihnen in reichem Maße zu teil
geworden . Die Oberste Heeresleitung hat
selber allgemeines Richtlinien herausgegeben
(Dort . Hort, links ) . Von Politik war keine
Rede — Abg. Emmel (Soz.), welcher gerufen
hatte : Der Kriegsminister kneift! wird vom
Präsidenten zur Ordnung gerufen

Staatssekretär Dr. Heffferich:
Der Reichskanzler ist sich mit den mili.

tarifchen Stellen darüber einig , daß die Po.
litik nicht in die Armee hincinqetragen
werden darf . (Lachen links) ( damit ist der
Rahmen für die Anfklärungstätigkeit gezogen
Auch den Beamten muß gestattet fein, sich
innerhalb der gesetzlichen Grenzen politisch
zu betätigen jAllseitige Zustimmung.) Aber
kein Beamter darf seine Amtsstelle dahin
mißbrauchen , daß er auf Personen , die ihm
unterstellt sind, oder sich abhängig fühlen, in
politischer Beziehung einen Druck ausübt
(Zurufe links : es geschieht aber .) Der Reichs¬
kanzler , als dessen Stellvertreter ich hier
spreche, ist mit Arbeiten überlastet Diese
Interpellation konnte für ihn keine Beran.
lassung fern, hier zu erscheinen. (Wider,
sprach bei den Soz.). Ich bin Manns genug
zu antworten . (Unruhe links.) Auf die Frage
der Krregsziele in der nächsten Woche wird
der Reichskanzler selbst antworten . Die
Besprechung der Interpellation wird aus
Slntraa des Abg. Ebert (Soz .) geschlossen.

Abg. Trimborn lZtr .) : Im Gegensatz zum
Kriegsminister habe ich den Eindruck gewon»
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neu. daß der Abg. L a n d s b e r g eine Fülle
von Material für die Behauptung der In
terpellation vortzebracht hat. Auch mir find
zahlreiche ähnliche Fälle mitgeteilt worden,
-seöe amtliche Agitation zu Gunsten oder lln-
gunsten einer politischen Partei hat rm Heere
zu unterbleiben, weil fie große Gefahren mrt
fich bringt. Wir halten jede direkte oder in¬
direkte Begünstigung der Vaterlandsparte»
für durchaus unzulässig. ^ , .

«bg . Dr. Thoma (Natl .) Wir stehen der
neuen Partcigründung vollkommen neutrat
gegenüber Die Neugründung ist̂ nichts an¬
deres als eine Antwort auf das Treiben: je¬
den Menschen als alldeutsch oder schwerin-
dustriell zu beschimpfen, der die Friedens-
enrschließung des Reichstages ablehnt.

Abg Eraefe (Kons.) : Der Abg. Lands¬
berger hat von weitgehender alldeutscher Agt-
tation und behördkichenMißgriffen gesprochen,
ohne allzu viel Beweises dafür anzuführen.
Ts kann sich ja garnicht um eine einzelne Par¬
tei handeln, da ihre Mitglieder den verschie¬
denen Parteien angehören.

Abg Haas (Fortschr Dp.) : Nach Erklä¬
rung des Kriegsministers, kann man einer
Zusage der Regierung, die Mitzstände bei der
Aufklärung in der Armee abzustellen, nicht
viel Vertrauen entgegenbringen. In .dem-
selbenAugenblick. in dem der Reichskanzler
eine Erklärung über den Derständigungsfrie-
den abgegeben hatte, hat der Kriegsminister
in einem Vorwort zu einem Buche über den
Weltkrieg das Gegenteil erklärt: Wir pro¬
testieren gegen die alldeutsche Agitation im
Heere, weil das Vaterland dadurch Schaden
erleidet

Abg. Werner-Gießen (deutsche Fraktion) :
Der alldeutsche Verband « ird trotz aller An¬
griffe weiter blühen und gedeihen. Wenn er
den Ausbruch des Krieges begrüßt hat, so ge¬
schah dies, weil wir ihn später unter un-
günstigeren Verhältnissen hätten führen müs- ,

' sen. Die Friedensangebote find schädlich.
Die Abgeordneten D i t t m a n n und

H a a s e (uabh. Soz .) haben inzwischen einen '
Antrag eingebracht, der ein Mißtrauensvo¬
tum gegen den Reichskanzlerenthält.

Hierauf wird ein Vertagungsantrag ge-
gen die Stimmen der Konservativen ange.
nommen. Nächste Sitzung: Montag, >2 Uhr.
Weiterberatung und Interpellation des Zen¬
trums über den gewerblichen Mittelstand.

Kein
• Schwanken
mid Ueberleg,

darf «s g«b«v!

Der Zentralausjchuß der fortschrittliche
Vvlkspartei erklärt seine Zustimmung
Haltung der parlamentarischen Vertretww
der Partei sowohl bei Bereitstellung aller
Kriegsmittel wie bei Anbahnung und Unter¬
stützung der deutschen Bemühungen, um einen
Verständigungsfrieden, der das Ende des
blutigen Ringns und eine Neugestaltung de;
Völkerlebens bringen soll. Insbesondere

billigt der Zentralausschuß die im Einver¬
nehmen mit der Reichsleitung und der Ober.

«ausg>
^anw
zbelavj
Mre
»keilI
,rch ft
»als
-- rum
den a
liehen,
i» >»v.

sten Heeresleitung beschlossenen Reichstags, l̂eihen

Zeht gttt nur die Tat! -
Dem »jeder einzelne—ausnahmslos
- feine höchsten Kräfte anspannt,
dann wird auch diese Kriegsanleihe
den große« Erfolg Haber», den ste
haben « uh.

Oenn nicht mit Granaten allen
tan» der harte Endkampf ausge
fochten werden; erst das rneub
Zeichen»msrer ungebrochenen Wirt
schaftlicheu Kraft wird de« Ausschlaß

resolution vom 19. Juli . Er weist damit dir
Unterstellung zurück, daß damit dem deutschen
Volke ein einseitiger Verzicht zu Gunsten sei.
ner Feindee angenommen würde. Lehnen die
Gegner eine Verständigung auf dem Boden
der Gegenseitigkeit ab, so wird das ganz«
deutsche Volk wie ein Mann mit weitere» rinsck
Einsetzung aller Kräfte für die Freiheit und Mren
Zukunft Deutschlands und seiner Bundesg«. Mahr
noffen kämpfen, in gerechtem Zorn über dir iefer Fr
Urheber und Verlängerer maßlosen Elends. ) ^ 3

— H sth
Stadtnachrichten . »die

npflegv
* Z. M. die Kaiserin besuchte heute Vor.

mittag landwirtschaftlicheBetriebe in Ni «.
derhöchftadt und Erlenbach.

150M* Der erste Schnee Te. G>p,'rt
Feldbergs  trug gestern jrüh bereit,

\ Schnee. — Im Schwarzwaid und Alpen.-
gebiet ist ein empfindlicher Wettersturzn ^

>getreten. Seit Samriag Abend fällt Schnee
In den oberen Berglagen sank die Tempr
ratur unter Rull.

^ Jngdglück . Herr Gustav W i : and
erlegte -estern im Pete -weiler Zagdgedi«E
einen starkdn Achtender Hirsch.

g«b«v. Nur so zwing«» wir nafr
8« rck>« zar Vernunft.

* Silberne Hochzeit ft ein heute in]
Obermeister der Schiinevetnnung HvfjckilE
demeister Jakob Heck und Frau giboic«
Keiper.

vorn « zeichne!

—* Kriegsauszeichnung . DemM
ketier Johann Tiefen st ädts » >
hier wurde das Eiserne K êuz II Kl
und das Militä - . Sanitäts Kreuz

, Kriegsbckstde verliehen.

ein
«ord ui

^ ndraiichs
idurchi

d-istm2. ü

«erlin . 8. Okt. (Privattel .)
Die Führer der Mehrheitsparteien haben

beschlossen, die Fortsetzung der Znterpela - !
tionsdebatte vom Samstag auf Dienstag
zu verschieben. Sie soll als erster Punkt auf
die Tagesordnung gesetzt werden. Ferner
wird die ebenfalls für heute angesetzte3. Le¬
sung des Nachtragsetats nicht stattfinden.
Er soll noch einmal an den Hauptausschuß zu-
rückverwiesen werden.

Die Haltung Helfferichs.
«erlin , 7. Okt. (Morgenpost.) Angesichts

der Haltung, die der Stellvertreter des
Kanzlers Dr. Helfferich angenommen hat, ist
eine neue Bewegung unter den Parteien im
Gange, die nû r doch auf Ablehnung des
Nachtragsetats, der bekanntlich noch in 3. Le¬
sung zu verabschieden ist, hinzielt . — Allem
Anschein nach hat sich tatsächlich die Stellung
gegen den Vizekanzler wesentlich verschärft.

Line Botschaft der Fortschrittler an den
Kanzler.

Berlin , 7. Okt. (Mgvst.) Wie .-, verlaute:
hat de: fortschrittliche Abg. v. Payer im Auf¬
träge der Mehrheitsparteien den Reichskanz-

Rr . 12 426 der Kollekte Jonas Fuld hin. „z

' Knrhnrrstheater Das Theateibü

S- Z

ler wißen lasten, daß er von ihm eine Er¬
klärung erwarte, von der feine Partei ihr
Verhalten zu dem eingebrachten Mißtrauens,
antrag der unabhüngien Sozialisten abhängig
machen werden. Später erschien der Kanzler
im Reichstagsgebäude, da er mit Abgeordne¬
ten elsaß-lothringischer Wahlkreise eine Be¬
sprechung verabredet hatte. Selbstverständ¬
lich nahm der Kanzler zunächst mit den Füh¬
rern der Parteien Fühlung wegen der hoch- ,
politischen Vorgänge in der gestrigen Reichs-
tagssttzung. Den Sitzungssaal betrat er be¬
zeichnenderweise nicht, will aber am Mon¬
tag persönlich Al dem Mißtrauensvotum der
Unabhängigen Stellung nehmen. Am Sonn¬
tag hielt die Gruppe der Mehrheitsparteien
Besprechungen ab, um sich über eine gemein¬
same Aktion schlüssig zu werden. Rach Schluß
der Sitzung vom Samstag hörte man, daß

vom Reichskanzler den Vertretern der Mehr-
heitsparteien bereits eine Erklärung unter-
breitet worden war. die sie aber als unge¬
nügend bezeichneten.

Ein neuer Unterstaatssekretiir.
«erlin , 7. Okt. (B . Z. a. M.) Aus gut

unterrichteten Kreisen hört, steht abermals
die Berufung eines Parlamentariers an die
Regierung bevor Der Zentrumsaugeordnete
Giesbert soll als Unterstaatssekretär in das
neue Reichswirtschaftsamt berufen werden.
Die F»rtschittliche volksp »rtei

und der Friede.
Berlin , 7. Ott. (Privtel .) Der Zentral¬

ausschuß der fortschrittlichen Volkspartei, der
gestern und heute im Reichstagsgebäudeunter
zahlreicher Beteiligung seine Sitzung abhielt,
faßte zur Friedenssrage folgenden Beschluß:

<Sitt 1000 Stark - Gewinn
Roten Kreuz - Lotten « fi<l auf das Los

Ve
läßt dar

schreibt' uns zur m. ' gtgen Aufführung
„Der siebente Tag , Komödie i« Ir “ 1 J
Akten »sn Schanzen und Welisch: ! J*

Kömöüie — Lustspiel — ? vielleicht och! «W
gesagt eine stilisierte Groteske aus galant« ’ »" n
Zeit . Die Zeit ist um 1770, als man »ft '' ™ ®

; mit « etßer Puderperücke und geklebten Sch»«' . .
deitsfieckchen ging. R. k. ho . . Eine fei» t
Porste verbunden mit verträumter L»n .
umgibt und ist d-r eigentiche Faden, d« . '
sich durch die H«ndtung windet : das Dr̂ M ./ü 'sich ourly »re yanorung winoe», uus
und Dran find Typen, stilechte Rokokorypq, . . '
«ehr ins Groteske gehalten, die mit«ehr ms wroiesre geyarren, »m m»l w« — ^
Ich , iel drolliger Eigenart entmorfen H j, q ' w
und «bs«lut nicht eine gewiste Ledensiro«
entbehren. Das ckanze ist auf ktgent'
stimmung und Wirkung abgetönt und gle
dem Bütznenrahmen eines zierlichen Pup"
spiel», einem Marisnettentheater . Ein D
lich harmlose» Merkchen, das den Zweck
falgt, einige heitere amüsante Stunde»
bereiten.Die Sprache ist inversen und
viel Temperament gewählt und enthält
Teil einige äußerst schöne und wirkli»

6tanisItMa Bielamla.
«esen » art»r»man aas Palen , Kamps am die

Freiheit
4) »,n » i c t a r H e I l i n %.

Rein , es war nicht mehr das rauschende, z
glänzende, lachende Leben wie sonst! Es war, !
als wenn die Lorbeerbäume trauernd ihr \
Haupt hänget» ließen. Monte Carlo war nicht ?
mehr das Dorado der Welt , die lebt und;
leben und sich schröpfen läßt.

Zn die roten Fräcke der fluchtartig abge- ,
reisten ungarischen Musikbande im Pariser \
Kaffeehaus waren dunkelbraune und gelbe j
Italiener hineingeschlüpft. Die roten Fräcke!
waren um etliche Schattierungen dunkler ge¬
worden. Die Pausen zwischen den Musik¬
stücken größer, das Programm kleiner. Wenn
nicht das „0 ciolce Napoli“ gegeigt wurde,
dann sicher die Marseillaise und die rustiscke
Hymne, das Lieblingslied der verbündeten
Briten vom weiten Weg nach Tipperary oder
das immer wieder beklatschte und von hun¬
dert kebltönigen Stimmen mitgebrüllte:

„Dieu prot p̂e sainte alliance
Entre la Rnssie et la France . . !“
Aber noch immer Fieber in den Spiel-

sälen. In der großen Wandelhalle des Ka¬
sinos ein erregtes Gedränge vor den An¬
schlagzetteln, wo Zoffre seine Siege , Reuter
und Havas und Stefani allstündlich der nach¬
richtenhungrigenMenge verkündeten, daß sich
der Feind in den letzten Zuckungen winde.
Es war nur noch ein Teil der grünen Tische
in Betrieb, und um sie drängte sich nicht mehr
jene Fülle einfach vornehm gekleideter Men-
schen. Es war zweite Garnitur, man sah viel
abgeblaßte Kravatten und ausgefranste Man¬

schetten. Die Lebeweltdamen, Monte Carlos
eiserner Bestand, daneben in alter , reichlich
prunkender Aufmachung und alter Leichtfer-
tigkeit. Dem Spieleifer konnte kein Welt¬
brand Abbruch tun. Wenn nur das Kasins
nicht bloß! Wenn nur die Roulette -Kugel
schwirrte!

Von den Croupiers fehlten die jüngeren,
wie drailßen auf der Promenade seit dem
ersten August die farbenprächtigen Nichts-
tuer, des Fürsten Albert von Monaco Ehren-
Wächter, vrrschwunden waren. Die einen
hatten die Harke mit dem Lebelgewehr, die
anderen den koketten Dolman mit dem fran¬
zösischen Sturmgepäck vertauschen müssen.

Alexander Eilocourt stand inmitten eine»
Gruppe voll Pariser Freunden vor den aus-
gehängten Depeschen. Sie hatten kaum acht
auf die Menge, die sich an ihnen vorüber in
das Intereste zu den grünen Tischen schob.
Rur einmak ließ Eilocourt in seinem Vor¬
trag über die Kriegslage die beweglichen
Hände mit den blitzenden Diamantringen
berabsinken und wies auf eine junge Dame.

„Eine Comteste Dulikucka — Dulikuzka
spricht man! — Sehen Sie sich das entzük-
kendste Geschöpf an, das gegenwärtig von
der Sonne der Azurküste bestrahlt wird.
Man erzählt sich, daß Großfürst Paul Wla-
damirjewitfch threetwegen auf den Rang
eines Armeeführers verzichtet hat. Der
Mann ist übrigens diplomatisch tätig , wie
mir ein enorm gut unterrichteter Russe mi:-
teilen konnte. Ah — und da! — ich habe mi:
dem Herrn gefrühstückt— das ist der Zunfr-
genoste unseres Victor Hugo — Gabriele
d'Annunzio. Er arbeitet Tag und Nacht.
Gönnen wir ihm die kleines Zerstreuung

hier! Es wird mir unvergeßlich sein, wie er

während des Frühstücks prophetisch ausrief,
daß das „Viva Italia“ demnächst bei dem zu
erwartenden Vormarsch der schlachtbegeister¬
ten Italiener vor dem zertrümmerten Teget-
hoff-Denkmal in Wien erschallen werde!“

„Und die Marseillaise in Berlin —"
„In drei Tagen haben wir die Boches

über̂ den Rhein !"
„Schaffen Sie fie erst aus dem von ihnen

verwüsteten Belgien —"
„Kleingläubiger Thomas!!“ Der Mil»

tärtuchfabrikant Eilocourt lachte wie ein
fröhliches Kind. „Wie andere Kohlen in ihre
Schiffe bunkern, so verfrachten die Englän¬
der Tag für Tag ihre glänzenden Truppen.
Ganz Antwerpen ist bereits eine große eng¬
lische Kaserne, sowie das erste «signal durch
die Luft zittert, stürmen die Hundert- und
Aberhunderttausende los . Sie brennen auf
nichts anderes, hat der Enkel des großen
Malborough, der geniale Loro Churchill, ge-
sagt Wie die Spreu im Winde werden st»
die vermaledeiten deutschen Hunnen vor sich
her treiben. Eine Schnitzeljagd für diese
Draufgänger, nicht weiter !“

„FrankreichsTruppen find die besten de»
Welt und sie —“

„Und sie werden das stündlich beweisen!
Verstehen wir doch endlich, daß es nur eine
Falle ist, in die Ioffre diePreußen u. ihre dick¬
köpfigen Generale gelockt hat. .Wilhelm'
selbst tut uns den Gefallen, in die Mausefalle
zu spazieren. Ist er drin, fällt die Klappe."

„Gemach, mein Lieber! Nur nicht alles
gar zu rosig sehen wollen! Wir träumten
schon einmal von einem Spaziergang nack,
Berlin . Das Erwachen war niederschmet¬
ternd."

„War! War? Ist gewesen! Glauben Sie

mir, Gaston Recroy, ich habe rein persö»
ganz und gar keine Veranlastung, mir eff
schnellen Schluß unseres Kesteltreibens ge
De»:tschland zu wünschen. Mein Weizen bk
Aber ich will nicht einen Sou verdie'
wenn das Glück unseres heißgeliebten,
reichen Varerlandes etwas anderes
Diesmal wachsen unserem Siege Flügel

Er brach ab, denn eine neue Depesch“
faustgroßen Rundschriftbuchstaben >»»

eben aus den weißen Tafeln links vom Ha
eingang angeheftet und gierig umlagert¬
war ein kleiner Auflauf . Es war der K

waffenlosen Hinterländchen der M
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gaffen, dieser sich so gefällig alle Stu»
erneuernde Bericht von der fernen,
Front . Ls kostete Ellenbogenkraft umlWj
Sehiveite an ihn heranzuarbeiten,- W

man gerade im Bereich der Anschlag“
war. Und auch aus der „8aIIe Tourst^
aus drängten sie, die sonst wie eine
Mauer am Spieltisch durchhielten,
im Fluge börten, daß neue Depescheng“̂
men seien. Für Minuten war die 8*9
Serie ein kleines, winziges Spiel
dem großen Spiel da draußen,« 0 die eh
Würfel rollten .

Einen Augenblick sah Fabrikant G>l .
mit starren Äugen auf die Rundschrift^
Tafel . Seine Livpen holperten beim
studieren der Havasnote : „Es verlaU»^ .
die Forts Waelbem und Sainte
durck' feindliches Feuer zerstört
Mecheln unter ungeheuerlichen
der Dcutscheil von diesen besetzt wurde-
Bestätigung fehlt. Beide Forts sind vM
Mecheln hat für die »veiteren
keinerlei Bedeutung.
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^sgescyalle Lebenserfahrungen und . . .
Anwendungen . Was die grotesken Typen

gelangt , stutz ste nicht mitzzuverstehen , sie
Zähren Einblick in die große Ueberschweug.
jjfirt der damaligen Zeit und zeigen uns
„dj ihre Eigenart das Lächerliche , das
,a«ls im Hoflrben die Vorherrschaft harte

,um großen Teil auch da» Bürgerliche
den «nsteckte. Nachahmungen , die gut
isehen, aber falsch » ieder gegeben werden
s} dadurch dem Eigenartrei , die Heiterkeit
«ileihen.

Di- Derläxger«»« der Kahr
Er»t

- ganz«
veiterer
icit und
mdesg«.
iber d
rlends

mt-ermcktzig««g für Er»t-«rb-it-r.
>ten ser. ^>j( preußisch . hesffichen Staatseisendahnen
men die die Reichaeisenbahnen in Elsatz. Lalb.

Boden lagen sind ermächtigt warben , die Fahr,
sirermäßigung für Ernteardeitrr noch

einschließlich den 15 . Dezemder 1917 zu
iähren. Auch die übrigen deutschen Staals-
!nd«hnen unb Prioatbahnen haben von
* Fristverlängerung Kenntnis erhalten

Die L - bOrr- mittelpreise . In dem
M srhr ausgedehnten vierseitigen Bezirk
zd die Preise für wichtiae Lebens - und
^pflegungsmittel in der Jetztzeit sehr

ite Bor. l-lscĥden . Nach amtlichen Feststellungen
n Nie . ^ ten im Manat August je 1 Eentner

latt Eßkartoffrln in Diez 12 91,  in Frank-
irt a. M . 22 M , in St . Goarshausen

-!«l Mj 050 M und in Bad Hamburg d H
dereits gar 24 M . fin Kil « Eßlutter ' kostete in
«lpen-j skj5 .40 M , in Wiesbaden 6.21 M , in

turzein» ixnkfurt 6 .30 M , in Brd Homburg 7 .50
Echae« fnk. Weißbrot (SemmeN kosten ein JW»
itmpe . Oderlahnstein 50 Pfennig , in Diez 70

' seimig un, in Di 'enlurg 100 Pfennig
ieand 8ab  Howburg für 102 Pf
toacfcini1 l^ ahen' in Wiesbaden kästen dieselben

32 Pf . Für Zucker zahlte man in Dillen
ug 60 Pfennig das Kilo , 68 in Bad

eute »« « i>urg und in Wiesbaden 72 Pfennig,
ofschidn. Backaist ist der Preisunterschied am
gebotene Hten, in Dillrnburg kästet« das Kilo 2 .50

^ srnnig. in Frankfu t 800 Pf.

500 g. Wach-ntopsmenge aus den Seldjiver-
sorgervexbrauch angercchnet Dre Schweine
können, da Gerste nicht verfüttert werden
darf , nicht auf schwere Gewichte gebracht
werden ; ihre frühere Abschlachtung trotz
geringen Gewichts ergibt aber stark wasser
haltiges Fleisch und viel Knochen . Deshalb
«erden leichte Schwein « unter 50 Kg.
Schlachtgewicht mit 700 g.. mit 10 — 60 Kg
Schlachtgewicht mit «00 g., alle übrigen
ahne Unterschied mit ' 500 g . auf den
Wochenkapfverbrauch angerechnet werden.

Die vorardnung tritt am 15 . Oktader in
Kraft.

~ Postcheckverkehr. In Kürze wird durch
die Briefträger wieder ein neues Merkblatt
über den Postchekverhhr verteilt werdere.
Das Blatt gibt in gedrängter Form einen
ausgezeichneten Ueberblick über die einschlä¬
gigen Verhältnisse und legt in anschaulicher
Weise die Vorteile dar. die die Teilnahme
am Postcheckverkehr mit sich bringt . Den»
Nutzen für den Einzelnen reiht sich der wert¬
volle Dienst an , der unseren vaterländischen
Währungs -Verhältnissen mit der Förderung
des bargeldlosen Zahlungsausgleichs gelei¬
stet wird . Es darf deshalb erwartet werden,
daß von dem dem Merkblatt beiliegenden
Vordruck zu einem Antrag auf Eröffnung
eines Postcheckkontos recht ausgiebiger Ge¬
brauch gemacht wird.

Vom Tage.
T ronberg.  Im Eronberger Wald , Di

strikt „Gebrannter - erlegte , der zur Erh «.

Di- « -«ein«, des F-l-ifchv-r-
„Aeichsaich» . Der „Äeichsanzeiger ' veröffent

eine am 15 . Oktober in Kraft tretende
:orb mig über die Regelung des ileisch.
Bauchs und den Handel mit Schweinen,
mch Aendernngen in der Verordnung

Mai 1917 vorgenommen werden.
S Zu« Ha«»-l « it Schw-i»en

Verbrauch vo» « chweiuefteifch
ft das Kriegaernährungsamt eine neue
ndnung, die die Regelung diese --

fenstande» im Anschluss« an die Veror ^ -
vom 2t . August 1916 und 2.  Ma:

117 abschlietzt. Entsprechend wird der nun.
gattende Wortlaut »am 21 . August
in der «ranzten Fassung neu betannt

!»acht » erden . Die Neuerungen bringen
ist die lledertragung de» Handel » mit
inen van 25 Kg . Lebendgewicht an

lben d« '>̂ e Viehhandelsoerbände . Läufrrschweine
es Dm» »̂ucht. und Rutzzmecken einschließlich der
»kolypck̂ si>" s«rgung können in Zukunft nur nach
ü : will " ^ kse abgesetzt und van diesen erworben
lfen ' g Ausnahmen für Hochzuchten regein
:i siroll>! ' Landeadehärden , die übrigens auch den

^Whrl mir Ferkeln zwangsweise regeln
Diese Maßnahme fall den wilden

i  mit Sch» einen und das heimliche

lung hier weilende Major van Plöni » aus
Darmstadt einen kapitalen Zwölfender Hirsch
der das stattliche Gewicht van 2 '/, Zentner
hatte und der schwerste ist, der seit langen
Jahren zur Strecke gebracht » urde.

Friedberg.  Beim Rangieren auf
dem Bahnhaf verunglückte der Nangierer
Karl Kutscher aus Dorheim tödlich . — In¬
folge der ungenügenden Eieraufbringung
in den Landgemeinden des Kreises , wurde.

i vam Kreisamt beschlatzen, bis auf Weiteres i
' in den Landgemeinden des Kreiser,

..Taunusbote " Bad Homburg v . d. Höhe

nach den Sternen gegriffen ; dann verschwauo
sie und bat die Unsterblichen um Aufschub der
Rache.

Der Sinn der Menschen jedoch, die die Göt¬
ter vergessen und das Licht, wurde immer ver¬
wirrter . Die Bettler rauften sich um ihre
Datteln , die Händler bettogen sich um ihre
Kamele , die Häuptlinge töteten sich um ihrer
Hengste willen , und Lüge, Haß, Untreue und
Neid fiedelten sich an auf der Erde , auf der
es dunkel wurde , . wie in den Herzen der
Menschen^

Der Träumer aber wartete in der Einsam¬
keit des Kindes . Oft hungerte er seinet¬
willen , und als es größer geworden , lehrte
es ihn zum Danke, für feine Dienste wunder,
wirkende Weisen — es waren die Lieder der
Sehnsucht . —

Aus den Augen des Träumers leuchtete
ein stilles Glück. Er ging wieder unter die
Menschen, die im Dunkeln saßen, die unglück¬
lich geworden trotz all ihrer Habe So ung ».
schickt er auch sonst gewesen , jetzt erkannte er
feine Sendung , jetzt hörte er deutlich eine
gebietende Stimme , die ihm herab von welt¬
fernen Höhen zu den Tälern der Menschen
rief Einst hatten ihn die Menschen ver-
"chtet ; aber größer als ihre Verachtung war
feine Liebe , und deshalb sang er ihnen die
Lieder der Sehnsucht.

Da begab sich etwas Großes , Unerwar¬
tetes . die Menschen dachten wieder an die
Götter , die sie vergessen ; Re weinten , und die
Tränen wuschen ihnen den Erdenstaub aus
den geblendeten Augen , daß sie wieder klar
würden und das Licht suchen könnten , das
ihnen fehlte . Ein großes Heimweh kam über
die Menschen, und in schlaflosen Nächten
sangen sie die Lieder der Sehnsucht , die die
Eötler versöhnten . E ; wurde wieder hell,
die Staubgeborenen waren gerettet durch den
^ rä unter, den sie fortan

8. Oktober 1917

Vermischtes.
3Bas einst ein Engländer über Kaiser Wil¬

helm aussagte . Die Verblendung der Eng.
lander und ihr Haß gegen uns ist erst im
Laufe des Krieges so recht zum Ausbruch ge.
kommen. Heute findet man kaum einen un¬
ter ihnen , der sich nicht allzu gerne erginge in
den wüsten Schimpfereien namentlich gegen
unseren Kaiser , um den sie uns im Grunde
genommen eigentlich nur beneiden . Das war
früher anders . So hat z. B . einst der Her-
zog von Argyll , ein Onkel Eduards VII., sich
folgendermaßen über den Prinzen Wilhelm
von Preußen geäußert , als er ihn im Jahre
1806 zum ersten Male kennen lernte : „Der
kleine Prinz Wilhelm wird wahrscheinlich
der klügste König werden , den Preußen seit
Friedrich dem Großen je gehabt hat. Jetzt
ist er zwar erst 8 Jahre alt . Sicherlich hat ei
auch ein gutes Gedächtnis . Auf den Wunsch
seiner Mutter trug er mir Ahlands lange
Ballai ^ von Roland vor . Und er tat es, ohne
auch nur einmal zu pausieren und sagte das
Gedicht mit großer Begeisterung und schöner
Betonung auf . Auch ein paar französische
Gedichte sagte er mir fehlerlos her."

. . einen Dichter
nannten . . . . . . .

■Aber als sie feine Lieder erlernt hatten ' iei  ber  Revision beschweren, dann
sie ihn selbst vergessen. Neben ihren ' Frucht. w *
felbetn , unter ihren reichbeladenen Obstbäu¬
men war er verhungert , mit einem Liede der
Sehnsucht auf den Lippen . Den ste einst mir

ltche regelmäßige EierverteUung an die Be¬
zugsberechtigten einzustellen . Es dürfen nur
noch Eier auf Krankenbezugsscheine ausge¬
geben werden.

EV ««* Irt,"
. gl«E ":

Dar Märchen von der
Kunst.

Bon Han , Eschelbach.

Die Staubgeborenen hatten die Götter

Rächten hindern . Ferner » ird eine
^gaalgale »an Speck aus allen Haus-
Ölungen eingeführt , die sich auf der
'" >»n Hindenburgspende aufkaut uni

halt »«' ! etn»«I«en lankesrechtlich geardnet wird.
kli» fti> ^ abgabepflichtige Menge wird dem

Wversorger nicht auf seinen Verbrauch
A * "rt Lus diesem Wege soll im Winter

ir ein« ' ^ « ' " sargung der Stäkte , einschließlich
aen« ^ bchwerstarbriterversorgung . Wurstde.
hm und Massenküchenbetrieb eine « ert.

foocnfl i !A nt*lftü *une "fahren Die Landes.
# ^ stimmen , ad der Speck geräuchert
«iS Pb 61" ift obet 0b  andere Teile alzulie-

n »s - »Ä - schließlich erleidet die Anrechnung
I dElches >on Kälbern und Schweinen

-pefche- vausschlaHtungen ge» iffe Aenderungen.
« » » i£ lber 091  Erreichung eines Alters

m Wochen hausschlachtet , spart der All-
^nheit Vollmilch für die

,deshalb werden kalch"
Milchverfo -.
Koller mit

vergessen, und die Götter zürnten und woll¬
ten sie vernichten in ihrem Grimme.

Aber siehe. Die Sehnsucht stahl sich au»
dem Reiche der Götter und kam auf die Erde,
um die Aiensche« zu retten.

Die Händler jedoch zählten ihre Kamele,
die Häuptlinge ihre Hengste , und die Bettler
ihre Datteln , und keiner fand Zeit , auf die
Stimme der Sehnsucht zu achten.

Nur ein ausgestotzener Träumer , den die
Sehnsucht angesehen mit den fragenden Blu¬
menaugen der Gazelle , beugte vor ihr das
Knie . Aermer war er als der Aermste und
ungeschickt zu jedem Dienst ; denn er küßte
die Blumen und vergaß die Herde , die er hü¬
ten sollte : er belauschte die Wellen und ver¬
säumte , im Schlamme nach den Perlen zu
fischen: er plauderte mit der Quelle , statt an
ihren Ufern nach Edelsteinen zu graben , und
kluge Leute spotteten seiner , weil er nachts
nach den Sternen griff , statt am Tage nach
den Münzen der Almosengeber zu haschen.

Weinend ging diee Sehnsucht weg von den
Wohnstätten der Menschen, die sie nicht hör¬
ten , die nicht mehr aufblickten zum Licht und
die sie deshalb vor dem Untergange nicht
retten konnte.

Ehe fie aber von der Erde schied, tat sie
eine Bitte an die Unsterblichen . Die Bitte
der Sehnsucht wurde gewährt , und fie gebar
— die Kunst.

Sie legte das hilflose Kind an das Herz
des Träumers , der die Blumen geküßt und

unter den Blumen , die er so geliebt.
Die Kunst aber — von der Wiege der

Menschheit aus zog fie weiter durchs Land.
Seltsame Sprüche der Weisheit lehrt fie den
Confucius , damit er die Menschen bessere. Aus
die Harfe Davids spannte fie eine goldene
Saite , damit er ein neues Lied der Sehnsuchl
finde , wie es zu Theorben und Eymbeln ge¬
klungen an den Wassern von Babylon : Sie
baute die Tempel von Palmyra , wie fie die
Steine getürmt zu den Pyramiden von Eizeh,
auf daß sie machtvoll hinaufstrebten ins Licht
ein steingewordenes Lied der Sehnsucht . Sie
belauschte die Rätsel der Sphinx und schenkte
Homer ein unsterbliches Lied . Sie jauchzte
in den Hallen der Akropolis und segnete die
Hand des Meisters der aus denx toten Stein
Venus und Apollo zu ewigem Leben rief . Sie
stand auf dem Forum in Rom , ste küßte Ho-
raz und Virgil , und wo fie hintrat , da wurde
es sonnig und hell . Sie mischte Raphael und
Michelangelo die Farben und führte Dante,
den großen , schweigsamen Verstoßenen , durch
alle Schrecken und durch alle Wunder von
Hölle und Himmel . Am Rhein schuf sie mit
am Nibelungenlied und gab zu manchem
Sang im weiten , deutschen Land die stille
Weihe.

,Sie spiegelte alle Farben des Regenbogens
ustd alle Schönheit des Paradieses in der:
geblendeten Augen Miltons , und fie öffnete
das Ohr Beethovens , das sich dem Lärm der
Erde verschlossen, für die heiligen Melodien
der Ewigkeit.

Die Satten mied ste. und in dem Bettler¬
streit des Alltags sah -man fie selten.

Die Sehnsuchtlieder , die fie lehrte : in Tö¬
nen . Worten , Farben oder Stein sangen ste
die wahrhaft Großen.

Und weil die Kunst der Sehnsucht Tochter
ist, die einst von oben kam, vom reinen Lichte
her, so führt die Kunst durch Tränen , Staub
und Dornen nach oben uns , unfehlbar stets
nach oben!

Der Reisepaß für Montenegro . Wie einst
im Frieden in dem ehemaligen Fürstentum
eine Speisekarte ihm als Reisepaß diente,
erzählte ein ungarischer Redakteur in folgen¬
der hübscher Annektode . Bei seinem Aufent¬
halt in Eattaro wandelte ihn die Lust an.
einen Abstecher nach Montenegro zu machen,
dessen Berge so einladend herüberwinkten.
Aber zugleich fiel ihm ein , daß er keinen
Paß für Montenegro besaß, also war guter
Rat teuer . Vertrauensvoll wandte er stch
an einen Wirt , der ihm sogleich aus der
Klemme half . Er reichte ihm eine Speise¬
karte, die auf dem Tische lag und meinte.
„Hier haben Sie einen Reisepaß . Sie müs¬
sen ihn nur immer mit einem Päckchen Tabak

der Revision beschweren, dann werden
Sie unbehelligt durch Montenegro reisen
können ." Und so wars auch. Als der Journa.
list im Automobil an der montenegrinischen
Grenze ankam , wurde er von zwei Zollüe.
amten angehalten , die seinen „Paß " sehen
roollen . Der Journalist zog seelenruhig seine
Speisekarte und zwei Päckchen Tabak aus der
Tcksche. Letztere verschwanden in den Mänteln
der Zöllner . Der „Patz" aber wurde sehr ge¬
nau studiert . Von Zeit zu Zeit betrachteten
stch die Beamten während der „Lektüre" ge¬
nau ihren Reisenden , ob das „Signalement"
auch stimmte . Cs muß aber wohl in Ordnung
gewesen fern, denn der Ungar durfte unbe-
helligt weiterfahren . Er wird sich freilich von
feinem „Signalement " nicht sonderlich ge. '

schmeichelt gefühlt haben , da doch in seinem
„Paß " geschrieben stand: Kalbskopf , Schwet-
nefüßchen . . Hammelbrust . . .

Splitter.
Eine Frau , die „Nichte anzuziehen hat " ,

braucht gewöhnlich mindestens zwei Stunden«
bis sie mit dem Ankleiden fettig ist

Junge Mädchen wollen stets in allen Lie¬
bessachen Bescheid ' wissen , obschon ste Nicht¬
wissen : doch wenn fie älter geworden find,
dann möchten fie nichts mehr vonLiebe wissen
weil sie dann — alles wissen.

Ein verliebter Mann spricht selten,
verliebte Frau unaufhörlich.

etne

Viele Frauen würden sich herzlich lang¬
weilen , wenn fie nicht einen Gatten oder
einen Freund hätten , der fie unglückilch macht.

Die meisten Frauen meinen fie liebten,
wenn fie fühlen , daß ste geliebt werden.

Anmut heißt die Höflichkeit der Körpers.

Denk' an die Zeichnung
der Kriegsanleihe!

Institut für elektr. «. phjsikal. Therapie
*ele«fstrasse 11, Teleff. S74

$

Sri

Laage Meile 5 Telefon »2«
Heilmittel

„Künstliche Höhensonne“, Diathemne.
Wärmetiefen Apphk.

Oszillierende Ströme nach Prof. Dr. Rumpf
, i - Rot-, Blau- und Weisslicht

Heilarizeigen :?
Man̂frage seinen,,Arzt!

Kttis-ZMkM
des Obertaunuskreises Bad Homburgv. d. H.

— Mündelficher

Das «Institut steht jedem Arzte zur p«r-
sönliehen Behandlung seiner Patienten zur Ver-
ffigung

Aerztliche Leitung :
Op . Bpauii.

unter Garantie des Obertaunuskreises
- Tetepha « N ». »53 - Pvftfchecktkant » Ro . 57 »5 -

Aeich «lank -<Sir »-K»»t».

Annahme von Spareinlagen
gegen » -/zund 4 ' /, Zinsen,

bei täglicher Uernnfuna.
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen bei einer

Mindesteinlage von 3 Mk.

folg



Nr 236 „Icuniiöbote “ Bad Hamburg v. d. Höhr. 8. Okr«ber iv*r

Hamburger Turnverein.

Nr. 166. 253, 311, 321, . 368 . 507 . 53S, 538,585 u. 8*3
Von bcn im Vorjahre ausaeloften Nummern wurden nicht eirae-

löst Nr . 241, 342 , 490, 628 u. 750.

4227

uscitec » i\
Landesbank HDW Sparkasse
Mindslsither,unter Garantie des Betirksverbandes desRegierungbw. Wiesbaden
Di« Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle f . Mündelvermögen.

28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen
im Regierungsbezirk Wiesbaden.

LandesbanksteileBad Homburgv. d. H. Kisseleffstr. Ib
Reichsbank -Glro-Konto bei der Reichsbankbauptstelle Frankfurt a. M.

Postscheckkout « Frankfurt a. H. Nr. 610, ’ Ferpnif Nr. tz6S.
Darlehen gegen Hjpothen mit und

ohne Amortisation.
Darlehen an

liehe Verb&m
Darlehen

Ausgabe von Schuldverschreibungen
der i'Nassauischen Landesbank.

Aname v. Spareinlagen
Anahhme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreienScheck-

kenten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung und Verwaltung (offene
Depots.)

An- und Verkauf von Wertpapieren
Inkasso von Wechseln u. Schecks
BinlCsung fülliger Zinsscheine (fdr
Kontoinhaber.)

einden und Offent

gegen Verpfandung von
Wertpapieren {Lombard-Darlehen)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vor¬
schüsse).

Uebernahme von Kauf- und Güter¬
steiggeldern.

Kredite in laufender Rechnung.

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
— Gemeinnützige Anstalt de« Recht«. —

Grosse I,ebensverslcheriin |(
(Versicherung über Summen von Alk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher

Untersuchung .)
Kleine Lebens - Volks - Versichern»_ _ eben «- » oIUs - Versicherung

Versicherung über Summen bis zu KIk 2000 — inkl. ohne ärztl . Untersuchung .)
wie Sterbegeld -Altersversorgungs -. Militürdienstkoste «-. Aussteuer und

Kinderversicherung.
HyothekeutilgungsverSM 'heriinK . — Rentenversicherung.

Direktion der Nussauiscben Landesbank.

Homhurger freiw. Feuerwehr.
Das Kommando erfüllt hierourch die traurige Psltcht,

den Mitgliedern Kenntnis zu geben von dem am 29 . Sept.
iu Berlin erfolgten Ableben unseres Kameraden

Ailian Schiff
Ehrenmitglied u MitgrLnder unserer Wehr

Inhaber der Ehrenurkunde
für 25jährige Feuermehrdienfte

Das Andenken dieses braven Kameraden werden wir
stets in Ehren bewahren.

Bad Homburg, v. d. H . den 8. Okt. 1917

Das Kommando

der Hamburger freiw . Feuerwehr.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , daß meine liebe Frau

Msabethe Katharine Fabritius
geb. H»«k

am vamstag Morgen im Alter von 55 Jahren sanft ent.
schlafen ist.

In tikier Trauer:
Georg Fabricius . „

Bad Homburg, den 8. Okt. 1917.

Die Beerdigung findet statt : Dienstag , S. Okt nachm.
1/a3 Uhr vom Trauerhause Rindsche Stiftsstraße 32.

2 Zimmerwohnmw
mit Zubehör sofort zu vermieten.

819a Gonzenheim,
Homburgerstraße >2

2Zimmerwohnung
zu vermieten. Oraugeriegasse Nr . 2
Näheres 3838a

Elisaberhenftr 2^

Zu verkaufen:
Bei der ^ estimwuî sgemäß erfolgten Auslosaiig der zum Zwecke

der Erbauung einer TurnhaKs ausgegebenen Anteilscheine sind zur
Rückzahlung ausgelost worden:

Die Auszahlung wird im Dezember dS. I «. erfolgen.
Bad Homburg v. d. H., 3. Okt. 1917

Der Vorstand
L Zimmerling , A Langel, Thr Metzger

t Voisihender Schriftwart Kassenwart.

1 gut erb. Sopha , 1 großer
und 1 kleiner Divan » letzterer fast
neu, eine Waschmaschine (Voll¬
dampf) 1 gut erh. Herrenfahr¬
rad» 1 Kiichenschranku. a. m.
bei Frau Karl Knapp

An u. Verkauf
Luisenstrahe 6. 4218

Sariengrundstuck
mit Obftbäumen

in der Nähe Gonzenheims  zu
pachten gesucht. Angebote mit
Angabe der Dröße und Lage an
die Geschäftsstelle dieses Blattes
unter E. 4221.

T

Quitten
zu verkaufen

Siegln»»- Rosenberg.
Dorothenftrahe 38.

Deutscher Waldtee
jedes Quantum zu kaufen gesucht
Hahn»Frankfurta. M. Süd
4197 Schulstraße 20.

Scharben -Doktor
ist der beste Porzellan- u. Glaskitt.
it Dose 50 Pfg.
Bei Hofl . Otto Voltz , Drogerie.

Alt. Knpptl
apprvbierter Kammerjäger
vkerursel i. Marktstraße 2.

Telefon 56
empfiehlt sich zur Vertilgung von
ämtl . Ungeziefer nach der neuesten
Methode wie Ratten , Mäusen,
Wanzen , Käfern rc. Übernahme von
ganzen Häusern im Abonnement!

Johannis - und
Stachelbeersträucher

billig z» verkaufen bei 4223
faffenbach, Telefon 290.

Kaufmann
sucht zum 7. 12. 17. schäme
Wohnung 4—5 Zimmer » mit
Mansarde rc. Auch - in näherer
Umgebung von Homburg. Offerten
unter K. 4190 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

bald von kinderlosem Ehepaar
O  tüchtiges

Alleinmädchen
gesucht. Offerten erbeten unter F.
4181 an die Geschäftsstelle dieses
Blattes. 4-

Suche
für ein junges Mädchen

A,fa«gsStlle
besitzt Stenografie - und Schreib-
mafchinenvorkenntniffe. Off . M . H.
4199 Geschäftsstelle dS. Bl.

! .
Tüchtiges solides

Hausmädchen
oder einfache Stühe für Anfang
November nach Bonn gesucht, zu
älterem Ehepaar 4224

Elisabethenftratze 45.

Töpferweg3
im Erdgeschoß eine 2 gimmer-
wohnung mit Küche und Zube¬
hör zu vermieten.

Näheres 26S0a
tzöhestratze 24.

Parterrewohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche
2 Mansarden und Zubehör aus 1
Oktober oder früher zu vermieten.
2490a Elisabethenstraße 30 I

Kleine

2 Zimmerwohnung
zu Vermietern- 4010a

Löwengasse 27.
Zu erfragen Dietizheimerftraße 13.

Verkauf von gelben Rüben. ...
Am 9. u. 10. ds . Mts . werden in den Marktluuh^

gelbe Rüben (Winterware) zum Preise von 20 Pf
für das Pfd . verkauft.

Bad Homburg v. d. H ., den 8. Okwber 1917.

Der Magistrat
(Lebensmittelversorgung.)4225

Auf die gelben Notbezugsscheine
Nr . 512 634 werden am Dienstag den 9. 10. cr. bei

L. Berthold » Dorotheenstrahe
je I Zentner BraunKohlen -BriKetts abgegeben.

Ortskohlenstelle .

Arbeiter und
Arbeiterinnen

sofort gesucht.

R. Aosenfeld£ Co.,
Pntzrvollefabrik u. Wäscherei

Frankfurt a. M . — Rödelheim.

für
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An
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»e»e
Westli
-» die

delStt)

Wagenführer und
Schaffnerinm

für die Linie 24 gesucht.
Zu melden vormittags zwischen 8 bis 9 Uhr in

Homburg» Höheftrafte 40
mmmmmmmmmmsm
h
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Die Möglichkeit
Kriegsanleihe zu zeichnen- ■ 1 ■■■

ohne dafür den Anschaffungspreis sofort erlegen zu müssen,
gewährt in vorteilhafter Weise die

» Kriegsanleihe-Verstcherung
der H

Gothaer Lebensversicherungshank
auf Gegenseitigkeit . 3315

Vertreter : Arthur Berthold » jLouisenstrahe 4».

Landgrällich Hess, eoneess.

Landesbank
Homburg vor der Höhe.

Vorschüsse auf Wertpapiere
Ankauf von Wechseln

IrnlTnnng ton Conts-fsrrenten nnd
proTisiousfreien Seheekrechnnngen

Annahme von Spareinlagen
Ab-  nnd Verkauf ton Wertpapieren,

Schecks nnd Wechseln |
. auf ausländische Plätze.

Anfbewahrnng nnd Verwaltung ron
Wertpapieren nnd Wertsachen, i

Vermietungv. Schliessfächern in uns. feuer*
u. einbruchsicheren Stahlkammer«

^ntc

Druck und Verlag : Schudt's Buchdruckern Bad Homburg o. d H.
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